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 Das 

Geschenk der 

  Schöpfung 

Die Natur ist die 
beste Apotheke.



Kaum ein Vogel singt am Abend; 
was singen kann, beginnt am Morgen 
seinen Gesang. Wenn nun das Licht 
eine solche Macht auf die anderen  
erschaffenen Wesen ausübt, warum  
sollte es nicht auch besondere Einwir-
kung auf den menschlichen Körper  
und Geist haben?

Von der Erde allein kann die Pflanze 
nicht leben, durchs Wasser werden die 
Nährstoffe in der Erde für die Pflanze 
brauchbar gemacht. Somit ist Gott, der 
allmächtige Schöpfer, auch der größte 
Küchenmeister zum Zweck der Erhal-
tung. Oh, wie bewunderungswürdig 
bereitet er durch seine Elemente allem, 
was da lebt, das »tägliche Brot«.



Der menschliche Körper 
      ist eines der wunderbarsten 
  Gebilde aus der 
      Schöpferhand Gottes.

Ja, der liebe Gott hat so weise 
 in seiner Schöpfung gesorgt, 
   dass nicht ein Kräutlein 
   ohne Nutzen ist.
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Nichts der Natur abzwingen wollen, 
 sondern ihr an die Hand gehen und 
    sie freundschaftlich stützen!

Es gibt kaum zwei Pflanzen, 
 die denselben Geruch haben, 
   und wir können wohl annehmen, 
      dass auch jede eine besondere 
 Wirkung haben muss.



Wenn es mir doch gelänge, 
    dass in jeden Garten 
      wieder ein kleiner 
 Wermutstrauch käme! 
       Pflanzt man, 
 was man essen kann, 
   warum soll man nicht auch 
 pflanzen, was heilen kann?

Die Sonnenblumen 
       erwarten am Morgen 
    die Sonne im Osten und 
 bleiben ihr zugewandt, 
      bis sie abends 
   im Westen untergeht.



 Mit dem Löwenzahn kann 
man die Brennnessel verwenden 
 und beide miteinander wiegen. 
   So ein Saft ist bald gemacht und 
  hat eine gute Wirkung. 
  Man kann zwei- bis dreimal 
 am Tage davon trinken; 
       dann wird man bald merken, 
        wie viele Lumpen sich 
     im Körper aufhalten!

    Die Ringelblume hat 
  etwas Gescheites. 
    Wenn die Blume morgens 
 nach sieben Uhr geschlossen ist, 
dann regnet’s an diesem Tage gewiss; 
 geht sie aber zwischen 
  sechs und sieben Uhr auf, 
 so regnet es ganz gewiss nicht.



   Der Jugend kann 
nichts mehr empfohlen werden 
 als die Abhärtung durch 
Barfußgehen im Garten, im Freien, 
    auf nassen Steinen und 
  selbst auf dem Zimmerboden.

Wem seine Gesundheit 
    lieb und teuer ist, 
 der biete das Möglichste auf, 
 dass er in reiner Luft 
    seine Zeit zubringt, und 
 vermeide aufs Sorgfältigste, 
    schlechte, verdorbene Luft 
 einzuatmen.
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Wie man streitet über 
   das Trinken beim Essen, 
so auch über das Maß der Speisen, 
   wie viel man genießen soll. 
Für die menschliche Natur 
 reicht eine kleine Portion aus, 
    um sie gut zu nähren und 
 in der Kraft zu erhalten, 
   vorausgesetzt, dass diese kleine 
 Portion gut ausgenützt wird.

Gegen das aber, 
 was man im Überfluss hat, 
     wird man gleichgültig; 
daher kommt es auch, dass viele 
  Hundert Pflanzen und Kräuter 
für wertlose Unkräuter gehalten und 
       mit den Füßen zertreten werden, 
   anstatt dass man sie beachtet, 
bewundert und gebraucht.



Sebastian Kneipp wurde am 17. Mai 1821 in 
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ärmlichen Verhältnissen auf und musste schon mit 
11 Jahren den Familienunterhalt durch Mitarbeit in der Weberei seiner Eltern 
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München. Dort fand er die Schrift »Unterricht der Heilkraft des frischen Was-
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Am 2. Mai 1855 kommt Sebastian Kneipp nach Wörishofen, wo er 40 Jahre lang 
wirken wird. Er wird Beichtvater im Dominikanerinnenkloster und weitet seine 
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Sebastian Kneipp

Der Wasserdoktor

Bildnachweis
Cover: © stock.adobe.com/Katy’s Dreams; S. 5, 14, 15, 26, 27: © lavendertime/Shutterstock.com; S. 7, 19, 31, 
51, 52: © PurpleBird/Shutterstock.com; S. 8/9: © Tarasova Mariya/Shutterstock.com; S. 10, 11: © stock.adobe.
com/Alewiena; S. 12/13: © Val_Iva/Shutterstock.com; S. 16/17: © Cincinart/Shutterstock.com; S. 20/21: 
© AlexGreenArt/Shutterstock.com; S. 22, 24/25: © Supergrey/Shutterstock.com; S. 23, 38: © Alewiena_design/
Shutterstock.com; S. 28/29: © plalek/Shutterstock.com; S. 32/33: © stock.adobe.com/keiko Takamatsu; S. 34, 
39, 42, 47: © pansuang/Shutterstock.com; S. 35: © Elena Medvedeva/Shutterstock.com; S. 36/37, 40/41: © hel-
gafo/Shutterstock.com; S. 43: © Sintcova Svetlana/Shutterstock.com; S. 44/45: © miko2/Shutterstock.com; 
S. 46, 57, 60, 64: © ZUBKOVA IULIIA/Shutterstock.com; S. 48/49: © ghenadie/Shutterstock.com; S. 53: 
© stock.adobe.com/nurofina; S. 54/55: © Painterstock/Shutterstock.com; S. 56: © Angie Makes/Shutterstock.
com; S. 58/59: © Ekaterina Mikheeva/Shutterstock.com; S. 61: © volcebyyou/Shutterstock.com; S. 62/63: © Jol-
liolly/Shutterstock.com.




